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Vergebliche Versuche Churchills,
die katastrophale Stimmung zu heben

„koläruZ kür den OplioiLsnius " soll die 8orZen der klulolrraleii rerstreuen
s. Berlin,  29 . Juli . Während in Salz¬

burg am Wochenende mit den Staatsmännern
aus Ungarn , Rumänien . Bulgarien und der
Slowakei Besprechungen geführt wurden, die
der kommenden und endgültigen Neuordnung
i« Südosten gelten, während hier also Be¬
mühungen im Gange sind zur Erhaltung und
Sicherung des Friedens im südöstlichen Raum,
und damit zur Untermauerung des neuen,
nach dem Kriege befriedeten Europas , ist im
Reich der Plutokratrn genau die umgekehrte
Absicht festzustcllen. Friedliche Lösungen haben
für die Geldsackpolitiker an der Themse noch
nie einen guten Klang gehabt. Ihr Bemühen
zielt nach wie vor darauf hin, möglichst viel
Unfriede« und Unheil zu stiften.

Nur hat man gegenwärtig drüben so viele
und so große interne Sorgen , dass man mit
ihnen kaum mehr fertig wird. Das englische
Volk befindet sich in einer kaum mehr zu be¬
schreibenden Nervosität und die Plutokraten-
regicrung findet raum mehr Lügen,  mit
denen sie die Engländer bei der Stange hal¬
ten kann. Jetzt erfährt man, daß am Freitag
eine Geheimsitzungdes englischen Oberhauses
stattfand, und daß sich am Dienstag auch das
Unterhaus zu einer geheimen Aus¬
sprache  versammeln wird. Daraus schließt
das englische Volk mit Recht, daß man ihm
die Wahrheit vorenthalten will
und in tvciten Kreisen munkelt man sogar
über Unstimmigkeiten innerhalb der Regie¬
rung.

Cs läßt sich fa auch nicht mehr verheim¬
lichen, daß England zur See und in der Luft
täglich sehr schwere Verluste erleidet.

Um dem englischen Volk vorzugaukeln, daß
man alle notwendigen Abwehrmatznahmeu
getroffen habe, verfällt die Churchill-Clique
fast täglich auf neue und immer irrsinnigere
Anordnungen . So hat man in den letzten
Tagen für weite Gebiete der Insel Ausgeh-
Verbote  erlassen . Man hat angeordnet , daß
in den Krankenhäusern seder Kranke nur
einen einzigen Besucher empfangen darf.
Weil nicht genügend Luftschutzräume vor¬
handen seien. Man hat ferner auf weiten
Strecker: der Themse das Angeln und Fischen
Verboten und noch zahlreiche andere Maß¬
nahmen durchgcführt, die für das Volk natür¬
lich nur Beruhigungspillen sein sollen.

Das aufschlußreichste aber ist, daß die Eng¬
länder setzt nicht mehr das Lied singen: „Wrr
wollen unsere Wäsche an der Siegfriedlinie
aufhängen ", sondern Laß man jetzt den Kricgs-
gesang anstimmt: „Es wird inimer ein Eng¬
land geben". Man hat es offenbar für nötig
erachtet, der Bevölkerung dies ins Gedächtnis
rurückznrnfeu, und ihre Niedergeschla¬
genheit  auf diese Weise zu banrien.

Churchill hat noch etwas anderes erfunden.
Sein neuester Dreh ist ein „Feldzug für
den Optimismus ", durch den die großen
Sorgen zerstreut werden sollen, die das eng¬
lische Volk nach dem Zusammenbruch Groß¬
britanniens erfüllen . Hier ist natürlich für
me Plutokraten eine neue Möglichkeit ge¬
geben, dem Volk gegenüber das Blaue vom
Himmel herunter zu schwindeln und das Bild
der englischen Lage in Farben zu malen, die

Devisen im Gpeisewassn
Zweiter Schlag der rumänische» Polizei

Vor » unserem korrespon <1enreo

mus. Bukarest.  29 . Juli . Nachdem erst
oreser Tage in Klausenburg (Siebenbürgen)
eine fünfküpfige jüdische Bande wegen um¬
fangreicher Gold- und Deviscnschmuggcleien
festgenommenworden war , ist jetzt in Buka¬
rest eine zweite Bande verhaftet worden.
Sämtliche zehn Mitglieder dieser Bande sind
Juden , die seit längerer Zeit Devisenschiebun-
gen zwischen Bukarest und Budapest ansgcübt
haben. Sie benutzten dabei vor allem die
internationalen Speisewagen, hinter deren
Spiegeln sie die Devisen versteckten. Unter
den Verhafteten befindet sich auch ein aus
Deutschland emigrierter Jude namens Irr-
zang, der seine« Raffegcnosseu zum Opfer
siel, als er jüdische Guthaben aus dem Reich
»ach der Schweiz verschieben wollte.

so grell sind, daß sie jedem auffallen müssen.
Ihre reine Freude erleben die Plutokraten
mit diesen Dingen allerdings nicht. Denn ge¬
legentlich kommt immer mal wieder ein Plu-
tokratischer Schwindel zum Vorschein, und
ganz besonders Peinlich ist, daß Roosevelt
das Thema der englischen Kinderverschickung
angeschnitten hat. Roosevelts Feststellungen
bestätigen, daß England von feinen vielen
Millionen Kindern nur die Zehntau¬
send Plutokratensprößlinge zu
evakuierengedenkt.  Sie bestätigen wei¬
ter, daß trotz aller amtlichen Dementis immer
noch Plutokratenkinder über den Ozean be¬
fördert werden. Aus Roosevelts Worten er¬
gibt sich weiter, daß Amerika die Verfügbar¬

keit an britischem Schiffsraum sehr skeptisch
beurteilt und damit die schweren Verluste der
englischen Handelsmarine im Krieg gegen
Deutschland und Italien zugibt.

Roosevelt hat ferner dadurch, daß er ganz
besondere Bürgschaften für den Schutz der
amerikanischen Dampfer verlangt , anerkannt,
daß die Blockierung Englands durch
Deutschland und Italien schon
sehr weit fortgeschritten  ist . Ucber-
all, wo die Plutokraten Hinsehen, entdecken sie
also recht wenig erfreuliche Dinge. Ihre gro¬
ßen Verluste sind nicht mehr zu verheimli¬
chen, langsam wird das Volk hellhörig und es
scheint, daß im Plutokratenreich Lügen immer
kürzere Beine haberr.

Bulgariens Staatsmänner beim Führer
Besprechung im (leiste äer traditionelle » kreuiulsclrskt

Salzburg,  28. Juli . Der Führer emp¬
fing Samstag nachmittag in Gegenwart des
Rcichsministers der Auswärtigen von Rib-
bentrop den Kgl. Bulgarischen Ministerpräsi¬
denten Filoff und den Kgl. Bulgarischen Mi¬
nister des Arutzeren Popoff . Die Besprechung,
bei der der bulgarische Gesandte in Berlin,
Draganoff , und der deutsche Gesandte in
Sofia , von Nichthofcn, zugegen waren, der-
lief in herzlichem Geiste der traditionellen
Freundschaft, die zwischen Bulgarien und dem
Reich seit der Waffenbrüderschaft des Welt¬
krieges ,»»verändert besteht.

Die bulgarischen Staatsmänner verbrachten
den Mittag beim Reichsmiuister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop  im Landhaus
Fusch!. An die Besprechung, die der Reichs-
außenminister mit dem Kgl. Bulgarischen
Ministerpräsidenten und dem Kgl. Bulgari¬
schen Außenminister hatte, schloß sich ein Ernp-
fang im kleinen Kreise an . Am Samstag¬
abend traten die bulgarischen Staatsmini¬
ster die Heimreise an. Der Reichsminister des
Auswärtigen geleitete sie an den Bahnhof
von Salzburg und verabschiedete sich dort
auf das herzlichste von den bulgarischen
Staatsmännern , die mit dem Sonderzug
19.30 Uhr abreistcn.

Politische Kreise in Sofia nehmen den Ab¬
schluß der Unterredungen des Führers und
des Reichsaußenministers mit den bulgari¬
schen Staatsmännern mit lebhafter Genug¬
tuung auf. Die Besprechungen wurden m
jenem Geiste der Herzlichkeit geführt, der seit
der Waffenbrüderschaft im Weltkrieg zwischen
den beiden Ländern besteht. Dieselben Kreise
betonen, daß Bulgarien voll Vertrauen die
Neuordnung Europas  erwarte , die
die Grundlage der Politik der Achsenmächte
bilde. Die Blätter veröffentlichen ausführliche
Berichte und Meldungen . Als Hauptgedanke
steht die Feststellung im Vordergründe : Die
Neuordnung Südosteuropas hat begonnen.

Das Abendblatt „Wetscher" weist bereits »n
der Ucberschrift darauf hin, daß hierbei über
die Neuordnung des südosteuropäischenRau¬
mes gesprochen worden sei. Bulgarien sei
heute von dem Glauben beseelt, daß es be»
einer Neuordnung die Befriedigung seiner
berechtigten Wünsche erfährt . Das Regie¬
rungsblatt „Dnes " versichert, dLf̂ Bulgarien
nach wie vor zur srcundicha«>L̂ ^ "̂ AlljllM-menarbeit mit allen Nachbarlänöcrn
sei in der Ueberzeugung, daß seine Forderun¬
gen und Bedürfnisse gut verstanden würden.
— In diesem Zusammenhang sei erwähnt,
daß in Bulgarien alle Freimaurer¬
logen geschlossen  worden sind.

Auch die slowakischen Staats¬
männer vom Führer empfangen

Salzburg,  28. Juli . Der Führer empfing
Samstagnachmittag in Gegenwart des Neichs-
ministers des Auswärtigen von Ribbentrop
den slowakische» Staatspräsidenten Dr . Josef
Tiso, den slowakischen Ministerpräsidenten Dr.
Tuka und Herrn Sana Mach. Die Bespre¬
chungen, die im Zeichen der besonderen, zwi¬
schen Deutschland und der Slowakei bestehen¬
den engen Beziehungen gehalten waren, ver¬
liefen im Geiste der Herzlichkeit und des
freundschaftlichen Einvernehmens.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop  hatte vormittags eine längere
Aussprache mit dem Staatspräsidenten der
Slowakei, Dr . Josef Tiso,  und anschließend
mit dem Ministerpräsidenten Dr . Tuka.
Dr . Tiso, Dr . Tuka und Sano Mach, denen
zu Ehren der Reichsmiuister des Auswärtigen
rm kleinen Kreise im Hotel „Oesterreichischer
Hof" einen Empfang gab, reisten abends um
18 Uhr mit dem Sonderzug von Salzburg ab.
Der Reichsaußenminister verabschiedete sich
auf dem Bahnhof von den Staatsmännern
der befreundeten Slowakei aufs herzlichste. .

Mister Eden sollte in die Lust stiegen
Durch 2uiaI1 ein ungeheures Spreogstoilattenlat in ^ioräirlanä vertun clert

bv . Stockholm,  29 . Jnli . Die Tcrror-
gruppen der irischen Nationalisten sind nach
den Angaben der Londoner Polizeibehörden
aktiver denn je. Wie in der britischen Haupt¬
stadt gerüchtweise verlautet , ist Krirgsministcr
Eben mit knapper Not einem solchen Anschlag
entgangen. Unbekannte Attentäter hatten
Vorbereitungen getroffen, den Eisrnbahnzug,
mit dem er bei seiner Besichtigung durch Nord-
irlanb fuhr, in die Luft zu sprengen.

Nach einer ergänzenden Meldung des skan¬
dinavischen Telegrammbüros sollte das Atten¬
tat während einer der Inspektionsreisen durch¬
geführt werden, die den Kriegsminister gegen¬
wärtig kreuz, und quer durch die Lande füh¬
ren. Bei ferner letzten Reise, die trotz aller
Geheimhaltung in irischen Kreisen bekannt
geworden war , vertauschte der Minister Plötz¬
lich, um schneller vorwärts zu kommen, die
Bahn mit dem Auto.  Eine Untersuchung
der Bahnstrecke ergab, daß eine überaus starke
SprengladungunterdenGelersen
angebracht worden war , obwohl die Strecke

dauernd unter strenger Beivachung gestanden
hatte. Der Zwischenfall hat in englischen Re¬
gierungskreisen besonders deshalb große Ner¬
vosität hervorgerusen , weil man darin erneut
ein Zeichen erblickt, daß irische Spione
trotz aller Maßnahmen weiterhin in den
Ministerien sitzen und womöglich Mithelfer
in englischen Militärkreiscn haben.

Wie man weiter noch erfährt , ist Eden nicht
durch Zufall , sondern auf Grund einer
Warnungdem Anschlagentgangen.
Er verließ den Eisenbahnzug, der ihn zu dem
Ort seiner Inspektion bringen sollte, und stieg
in ein Mintärauto über, weil er schon bei
seiner Ankunft in Belfast von klerikaler Seite
gewarnt wurde, seine Reise nach dem ur¬
sprünglich vorgesehenen Programm durchzn-
führen.

Daß die englischen Behörden der JNA .-Be-
wegung Wachsamkeit zuwenden, wird durch
weitere Berichte aus London belegt. Die
Charterung und Umwandlung eines 6000-
Tonnen -Dampfers in ein schwimmendes Ge¬
fängnis für JRA .-Anhänger ist geplant.

Sie Angriffe im Kanal
Voo uo « er « r Lorlioer Ledrltlloitvve

8>. Berlin , 28. Juli.
Am Samstag und Sonntag haben die

OKW.-Berichte ganz besonders eindrucksvolle
Zahlen vom Handelskrieg gegen
England  geben können. Deutsche Untersee¬
boote erzielten neue Erfolge , die ihre bisheri¬
gen Leistungen noch übersteigerten. Das U-
Boot des Kapitänleutnants Rollman»
schoß aus einem stark gesicherten Geleitzug in
kürzester Frist nicht weniger als fünf Dampfer
mit 48 000 Tonnen heraus . Darunter befand
sich ein Hilfskreuzer  von 18 000 Tonnen,
der anscheinend diesem Geleitzug den Rück¬
halt geben sollte. Aber auch er mußte auf den
Grund . Außerdem vernichtete Kapitänleut¬
nant Rollmann noch ein bewaffnetes Handels¬
schiff von 6000 Tonnen , erzielte also Las glän¬
zende Ergebnis von 54 000 Tonnen an ver¬
senktem britischen Schiffsraum . Ein anderes
U-Boot versenkte fast 34 000 Tonnen , ein wei¬
teres über 26 000 Tonnen und ein viertes U-
Boot zersprengte einen Geleitzug durch die
Vernichtung eines 5000-Tonnen -DamPfers.

Zur gleichen Zeit wirken die deutschen
Flugzeuge uno Schnellboote  kräftig
im Kanal . Tagsüber sind die britischen Ge¬
leitzüge. die zur Versorgung Londons unter
umfangreicher Sicherung den Kanal  pas¬
sieren möchten, die Opfer deutscher Stukas.
Versuchen sie aber den Durchbruch bei Nacht,
so fallen sie den „Stukas zur See" unseren
Schnellbooten, zum Opfer, die bei ihrem letz¬
ten Vorstoß nicht weniger als 32 000 Tonnen
versenkten. Die Luftwaffe beschränkt sich nicht
nur auf die Zersprengung und Vernichtung
von Geleitzügen, sondern erschwert Eng¬
lands Versorgung mit Rohstoffen
und Lebensmitteln  auch durch ihre
Angriffe auf britische Häfen, wie jetzt wieder
Swansea am Bristol -Kanal . Oder wie vorher
Cardiff , Hastings und Aberthow.

Auch die Umleitung des britischen Seever¬
kehrs in kaum bekannte kleine Häfen, wird
von unseren Fliegern beobachtet und entspre¬
chend bekämpft. Wie wirksam die Angriffe
sind, zeigt der Bericht in der „Chicago Daily
News" über die Zerstörung der Hafenanlage«
von Southampton durch deutsche Luftangriffe.
Der amerikanische Korrespondent Beattie
nannte den Angriff auf einen britischen Ge¬
leitzug, den er beobachtet hat , eine „konzen¬
trierte Hölle". Aber Churchill kann gewiß sein,
daß damit noch durchaus nicht der Höhepunkt
erreicht ist. Der Kampf gegen England geht
weiter, und er wird sein Ziel erreichen.

Größer noch als die in versenkten Tonnage¬
ziffern ausdrückbaren Erfolge der deutschen
Luft- und Seeangrisfe gegen die englische
Schiffahrt sind die indirekten Er¬
folge,  die in der allgemeinen Behinderung
der gesamten englischen Seefahrt infolge der
deutschen Bedrohung zu erblicken sind. Ein
sichtbares Anzeichen der Wirkung des deut¬
schen Seekrieges war die in den letzten Tagen
erfolgte Schließung des Bristol - und
St .-Georges -Kanals durch Minen¬
sperren.  England hat mit dieser Maß¬
nahme zugeben müssen, daß es anders nicht
in der Lage ist, der deutschen Vorstöße in
direkter Nähe seiner noch halbwegs intakten
Seehäfen Herr zu werden. England hat die¬
sen angeblichen Schutz des Südeinganges zur
Irischen See mit der Störung des direkten
Verbindungsweges der wichtigsten Häfen der
Westküste mit dem Atlantik erkaufen muffen.
Der Zugang zu diesen Häfen ist von jetzt ab
nur mehr auf dem Umweg über die
Nordspitze Irlands  möglich . Das be¬
deutet aber eine weitere empfindliche Ver¬
längerung der Frachttvege und damit eine
Vergrößerung des Bedarfs der sowieso schon
knappen Tonnage.

Besonders empfindlich wird die Oelver-
sorgung  Englands durch diese neue Maß¬
nahme getroffen. Nachdem die bedeutendsten
Oellager und Raffinerien Englands an der
Themsemündung vom Verkehr vollkommen
abgeschnitten wurden — soweit sie nicht über¬
haupt durch die Angriffe der deutschen Luft¬
waffe vernichtet sind —, liegt die bedeutendste
Oelzentrale am Bristolranal . Dort sind Raf¬
finerien , die bis zu 2 Millionen Tonnen
Rohöl verarbeiten . Die vorhandenen Tank¬
anlagen fassen etwa die Hälfte davon. Aller¬
dings sind auch diese Oellager das ständige
Ziel deutscher Flieger . Aber auch die dritte,
an Ausdehnung kleinste Oelstation bei Liver¬
pool ist durch die Abschnürung der südlichen
Atlantikverbindnng Englands empfindlich
getroffen. Das englische Oel. das vom Irak
um das Kap der guten Hoffnung geleitet
werden muß und jetzt auch noch um die ganze
irische Insel , legt einen gewaltigen Umweg
zurück, der Praktisch eine Verminderung der
Zufuhr um ein Vielfaches bedeutet.

Auch diese, für England empfindlichen Tat¬
zen können unsere Flieger , U-Boote und

nellboote ebenfalls auf ihr gemeinsames
Erfolakonto bucken.



m §8 KrZULSr versenkt
8 erlin , 28 Juli . Oss Oberkomman6o

6er Wekrmsrbt gibt bekannt:
Trotz Lort6auer 6er sckileckten Wetter¬

laxe gelang es 6er Luftwaffe , im Xanal
ua6 an 6er Ostküste Lnglan6s einen
llilkskreurer von 7000 88T ., rwei Zer¬
störer on6 ein llan6elsschikk von 5000
68T . ru versenken . Lin weiterer Zerstö¬
rer un6 rwei klan6elssckikke wur6en 6orcb
üomkentrelker so sckiwer besck>ä6igt , 6ak
mit ikrein Verlost ru rechnen ist . Lerner
wur6cn 6ie llalenanlagen von 8wansea
un6 niedrere Llugplätre in Oromwell mit
8omben belegt.

6ei 6en nächtlicben Linklügen britischer
Llogrevge in Î or66eutsc !ilan6 wur6en
nur wenige 8omben abgewvrken . 8ie rich-
teten keinen 8cha6en an.

künk britische klugreuge wnr6en über
6em Xanal abgeschossen , rwei 6eutscde
klugreuge wercken vermikt.

Lin mit 6em 8oten Xreur gekennreich-
netes unkewaklnetes 8eenotllugreug ist
bei 6em Versucb . eine über 8ee abge-
stürrte Llugrcugbcsatrung ru retten , von
6en Lnglän6ern abxescbvssen wor6en.

Das Oberkomman6o 6er Webrmacbt
gibt unter 6em 28. Juli weiter bekannt:
Lin Ll-8oot unter Lübrung von Xapitän-
leutnant 8o !Imaan Kat aus einem stark
gesicherten englischen Oeleitrug in Kürre¬
ster Zeit lünk kewakknete grvke 8cbikke
mit insgesamt 48 000 88T . versenkt , 6ar-
unter einen klilkskreurer von 18 000 88T.
Der Oeleitrug wur6e rerspreaxt . Vas
Ll-Loot Kat auker6em ein kewakknete,
britisches klan6elsschikk von 6000 88T.
torpe6iert.

vsder 65 OSO lonnen vernicklet
/Km 27. Juli gab 6as Oberkomrtianäo

6er Webrmacbt bekannt:
Die 6eutscbeo Llnterseeboote errielten

eine 8eibe be6euten6er Lrkolge : Lin 8oot
versenkte secb, kewakknete kein6licke
Van6elssckikke mit 33 700 88T ., eia wei¬
teres 26 338 88T . sowie 6en scbon geoiel-
äeten englischen Zerstörer „Wbirlwin6 " ,
ein 6rittes 8oot scbok aus einem stark ge-
sicberten Oeleitrug 6en bewakkneten bri-
tiscben Van6els6ampker „8amkre " (5260
88T .) in 6en 6run6 un6 versprengte 6en
Oeleitrux . 8ei einem VorstoL unserer
8<dneIIboote gegen 6ie englische 8ü6KLste
sin6 , wie bereits bekanntgegeben , vier
kein6Iicbe kkan6elssrbikke mit einem 6e-
samtinbalt von 32 000 88T . versenkt,
ein weiteres Llanöelsscbitk von 2000 88T.
in 8ran6 geschossen wor6en . Trotz weite¬
rer Verscblecbterung 6er Wetterlage
klarte 6ie Luktwakke bis ru 6ea 8betlaaä-
lnseln un6 über 6er gesamten Ostkiiste
von 8«bottlan6 auk.

Unsere Xampkklugreuge grikken 6ie
Llalenanlagen von Oar6ikk, ^ bertbow
un6 kiastings an. Zablreicbe 8rän6e wur-
6en beobachtet. Weitere ^ agrikke ricbte-
ten sicb gegen 6en Lisenbabnknotenpunkt
Tunbr >6ge-WeIIs un.6 6ie grollen Lr6öl-
lager von Tbamesbaven.

8ritiscbe Llugrenge unternabmen in 6er
dlacbt rum 27. Juli Linklüge nack West-
un6 8ü6west6euts6ilan6 . vie wenigen ab-
geworkenen 8omben rickteten keinen
8cha6en an . Lin britiscbes klugreug
wur6e im Luktkampk , eines 6urcb klsk
abges6iossen.

Lin eigenes Llugreug ging im Lnkt-
kampk über 6em Xanal verloren, eia wei¬
teres wir6 vermiLt.

Graf Volpi bei Minister Funk
Auch wirtschaftliche Zusammenarbeit erweitert

Berlin , 28. Juli . Einer Einladung der
Reichsgruppe Industrie folgend, traf am
Samstagvormittag der Präsident der italie¬
nischen Industrie -Organisation , Staatsmini¬
ster Graf Volpi  di Misurata , in Berlin ein.
Mittags gab Reichswirtschaftsminister Funk
zu Ehren der italienischen Gäste einen Emp¬
fang, während am Abend der italienische Bot¬
schafter Graf Volpi und Neichsminister Funk
sowie die italienischen und deutschen Indu¬
striellen bei sich sah. Die Besprechungen, die
Graf Volpi in Berlin mit dem Leiter der
Reichsgruppe Industrie und anderen mass¬
gebenden Persönlichkeiten der deutschen Wirt¬
schaft führt , erstrecken sich auf die Frage der
weiterenJntensivierung  der deutsch-
italienischen Zusammenarbeit auf wirtschaft¬
lichem Gebiet. Graf Volpi ist auch Präsident
des Italienischen Institutes für den technisch¬
kulturellen Austausch mit Deutschland, einer
Schwester-Organisation der Deutsch-Italieni¬
schen Studienstiftung.

Zu beiderseitigem Nutzen
Sowjetrussisch-finnischer Warenaustausch

Voo unserem korrespoockeotev

Helsinki, 28. Juli . Zur Ankunft des Leiters
der russischen Handelsdelegation in Finnland
schreibt „Jlta Sanomat ", daß man mit Zu¬
friedenheit den Beginn des regelmäßigen
Handels - und Warenaustausches
zwischen den Grenznachbarn begrüße. Das
Blatt betont, daß es von finnischer Seite
sicherlich nicht an aufrichtigem und gutem
Willen fehlen werde, die wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zu Rußland zum beiderseitigen
Nutzen zu fördern.

Rudolf Heß eröffnet Kunstausstellung! L Mdch-»̂
Loebbels würdigt unsere Kulturarbeit im Kriege - 8cbon 10000 Resueber

Ligendertekr ckor Grosso

nl. München.  28 . Juli . In München
wurde am Samstagmittag die Große Deutsche
Kunstausstellung 1940 in feierlicher Weise
durch den Stellvertreter des Führers , Reichs-
Minister Rudolf Hetz, eröffnet. Zu dem Festakt
hatten sich zahlreiche Ehrengäste aus Partei,
Staat , Wehrmacht, Stadt . Kunst und Wirt¬
schaft. unter ihnen viele im feldgrauen Ehren¬
kleid. cingefundcn. Man sah u. a. Reichsmini-
stcr und Staatssekretäre , Rcichsleitcr und
Gauleiter , die Generalität , die bahrische Lan¬
desregierung. Unter den Künstlern erblickte
man den Präsidenten der Neichsakademicder
bildenden Künste, Prof . Ziegler. Die Mün¬
chener Bevölkerung nahm starken Anteil a»
diesem für ihre Stadt so bedeutsamen Festakt.

Wenige Minuten vor 10.30 Uhr traf der
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,  vor
dem Hans der Deutschen Kunst ein und schritt
die Front der hier angetretcuen Ehrenkom¬
panie der Waffen-ff ab. Gefolgt von Reichs¬
minister Dr . Goebbels  und Neichsstatt-
halter Neichsleiter General Ritter von Epp
betrat Rudolf Heß dann das Haus , an dessen
Eingang ihn der Staatskommissar für das
Haus der Deutschen Kunst, Gauleiter Adolf
Wagner,  und der Vorsitzende des Vorstan¬
des, August von Finck . willkommen hießen.

Festliche Musik leitete den Festakt in der
Ehrenhalle ein. In seiner Begrüßungs¬
ansprache gedachte August von Finck in Ehr¬
furcht und tiefer Dankbarkeit des Schöpfers
und Schirmherrn des Hauses, Adolf Hit¬
ler.  Er sprach abschließend den Wunsch aus,
daß die Ausstellung ein Beitrag für den gei¬
stigen Aufbruch unseres Volkes sein möge.
An ihrem Anfang stehe der Krieg, an ihrem
Ende der große gewaltige Endsieg unserer
Nation.

Von der bedeutsamen weltgeschichtlichen
Lage ausgehend, inmitten der jetzt die Große
Deutsche Kunstausstellung 1940 eröffnet wird,
nahm Reichsminister Dr . Goebbels  zu¬
nächst zu der Frage Stellung : „Was soll die
Eröffnung einer Kunstausstellung?" Die
Kunst, meine man vielfach, sei doch lediglich
eine Verschönerung des Lebens. Dem gegen¬
über betonte Dr . Goebbels, daß der National¬

sozialismus seit Beginn des Krieges den
größten Wert darauf gelegt habe, das deutsche
Kulturleben vollkommen und ungestört in
Gang zu halten, und das, was vielfach heute
als bas deutsche Wunder bezeichnet werde,
bedeute nichts anderes als die vollkom¬
mene Ausschöpfung der deutschen
Volkskraft in jeder Richtung  und
Beziehung zur Sicherung und zur Behaup¬
tung unseres Volkslebens.

Der Minister würdigte dann die deutsche
Kulturarbeit im Kriege,  die bis zu
den Soldaten an die Front gegangen sei.
Darin sehen wir Deutschen aber kein Zei¬
chen von Schwäche, sondern im Gegenteil ein
Zeichen unerhörter Stärke und souveräner
Sicherheit. Dr . Goebbels unterstrich dann die
große Säuberung , die der Führer vor drei
Jahren im deutschen Kunstleben voruahm.
Wäre sie nicht erfolgt , so müßten wir unS
heute vor unseren Soldaten schämen und sie
würden mit Ingrimm feststcllen, daß cs sich
nicht lohne, ftir eine solche Heimat ihr Leben
einzusetzen. Aber heute sei es anders : heute
zeige sich auf der Großen Deutschen Kunstaus¬
stellung die bildende Kunst wieder als der
ewige unveränderliche Ausdruck
unseres  d e u t sche n L e b e n s. Dr . Goeb¬
bels schloß: In fester Zuversicht und un¬
erschütterlichem Glauben grüßen wir den
Führer . Wir wünschen ihm eine gesegnete
Hand und unserem Volk den Endsieg, für den
wir alle arbeiten und leben.

Dann erklärte der Stellvertreter des Füh¬
rers Rudolf Heß die ..Große Kunstausstel¬
lung 1940" im Namen des Führers für er¬
öffnet. „Ich eröffne sie im Namen des Füh¬
rers und grüße ihn als den großen Förderer
und Schützer der deutschen Kultur ." Das
Sieg -Heil auf den Führer Großdeutschlands
und die nationalen Lieder ließen die Weihe¬
stunde ausklingen. Im Anschluß an einen
Rundgang der Ehrengäste wurde die Ausstel¬
lung um 14 Uhr der Allgemeinheit freigegeben.

Es ist ein Beweis für das große Interesse
der Volksgenossen an ihrer Kunst, daß an die¬
sem ersten Wochenende bereits mehr als
4500 Kataloge verkauft werden konnten. Am
Sonntag allein haben weit über 10 000
Volksgenossen  das Hans der Deutschen
Kunst besucht.

Die rumänischen Minister beim Duce
„Rumänien jetrt in äie Politik der ^ .ckseomäckls Lerlin -Rom einZereikt"

Rom,  28. Juli . Der rumänische Minister¬
präsident Gigurtu und Außenminister Manoi-
lesen sind am Samstag in Rom eingetroffen.
Zu ihrem Empfang waren auf dem Bahnhof
der italienische Außenminister Graf Eiano
und zahlreiche hohe Beamte des Außenmini¬
steriums sowie Persönlichkeiten aus Partei,
Wehrmacht und Politik erschienen. Der rumä-
mschr .KxsMD- war den Ministern bis zur
Gsrnzv r .ilgegengefahren. Nach einer herz¬
lichen Begrüßung und dem Abschreiten der
Ehrenkompanie begaben sich die rumänischen
Gäste zunächst in ihr Hotel, um von dort dem
Außenminister im Palazzo Chigi einen ersten
Besuch abzustatten. Anschließend gab der
Außenminister zu Ehren der rumänischen
Staatsmänner in der Billa Madama ein
Frühstück. 11m 18 Uhr wurden die beiden
rumänischen Staatsmänner im Palazzo Vene¬
zia vom Dure  in Anwesenheit des italie¬
nischen Außenministers Graf Eiano  emp
fangen.

Die rumänische Presse befaßt sich in erster
Linie mit dem Besuch der rumänischen
Staatsmänner in Deutschland. Der Sonder¬
berichterstatter der „Curentul " unterstreicht,
daß Deutschland und Italien das Ziel haben,
unter den Völkern des Südostens einen Zu¬
stand der allgemeinen Befriedung

zu schaffen. Auch der Berliner Berichterstatter
des „Universal " unterstreicht die Bedeutung
des Besuches der rumänischen Staatsmänner
in Salzburg und Berchtesgaden für die sich
anbahncnde Neuorganisterung des Südost¬
raumes durch die Achsenmächte. Der Außen-
Politiker des „Curentul " erklärt , daß die Süd¬
ostfrage heute nicht mehr gefühlsmäßig ange¬
sehen werden könne. Der Revisionis¬
mus sei kein Schlagwort mehr,  und
jene, die darin eine rächende Waffe erblickten,
bewiesen nur , daß sie den Sinn der natio¬
nalen und sozialen Umwandlung in Europa
nicht begriffen haben. Man werde den inter¬
essierten Teilen Zeit lassen, ihre Probleme
selber objektiv zu besprechen. Bis zur Be¬
endigung dieser zweiseitigen Gespräche werde
der bisherige Status quo voraussichtlich bei¬
behalten werden. Die Grundlagen zu einer
Verständigung fehlten nicht. Der „Universul"
erinnert an die durch die geographischen und
wirtschaftlichen Gegebenheiten bedingte Ver¬
bundenheit Rumäniens mit Mitteleuropa.
Rumänien habe seine neue außenpolitische
Ausrichtung sogleich durch eine Reihe von
Handlungen , wie Austritt aus dem Völker¬
bund und Verzicht auf die englisch-franzö¬
sischen Garantien , bewiesen und sei heute
völlig in die Politik der Achse
Berlin - Rom ein gereiht,  die seinen
nationalen und wirtschaftlichen Interessen
entspreche.

Alexandrien wurde erneut bombardiert
Italiens kuttzvaüe grill britiscke klotteneiobeiteo erkolgreicb an

Rom,  28 . Juli . Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt: Der Flottenstützpunkt von Alexan¬
drien ist bombardiert worden. In Nordafrika
haben erfolgreich jenseits der Cvrenaikagrenzc
gegen englische Panzerabteilungen durchge¬
führte Angriffe dem Feind schwere Verluste
zugefügt. Es sind vier Panzerwagen
erbeutet  und weitere sechs schwer beschä¬
digt worden. Außerdem wurden einige Ge¬
fangene gemacht, darunter der englische Äb-
teilungskommandant.

Unsere Luftgeschwade? haben gestern im
östlichen Mittelmeer auf große Einheiten der
englischen Flotte wiederholte und außer¬
ordentlich wirkungsvolle Bombenangriffe
ausgeführt . In Bumbade, der Ausfallspforte
des Blauen Nils , an der Grenze von Jtalie-
nisch-Ostafrika, hat ein italienischer Eingebo¬
renenverband eine starke feindliche Ab¬
teilung verfolgt  und ihr schwere Ver¬
luste zugefügt.

Am 27. Juli gab das italienische Haupt¬
quartier der Wehrmacht bekannt: „Der Flot¬
tenstützpunkt von Malta  ist im Laufe der
Nacht heftig bombardiert worden. Außer dem
bereits gestern in Nordafrika als abgeschossen
gemeldeten Gloster-Flugzeug ist ein zweites
Flugzeug des gleichen Typs ebenfalls vernich¬
tet worden. Don den anderen Fronten ist
nichts Wesentliches zu berichten."

Zu der im italienischen Wehrmachtsbericht
bekanntgegebenen Aktion der italienischen
Truppen an der Einfallspforte des Blauen
Nils nach dem englisch- ägypt. Sudan mel¬
det ein Sonderbericyterstatter der Stefani aus

Addis Abeba die Einnahme von Ghezan
(am Zusammenfluß der beiden Flüsse Tumat
und Durin ), einem wichtigen Punkt , dessen
sich die Engländer seinerzeit zum Schaden
Abessiniens bemächtigt hatten . Ghezan stelle
einen vorzüglichen Ausgangspunkt für wei¬
tere Aktkionen Italiens dar und fei vom
Feind mit einer starken Garnison hartnäckig
verteidigt worden: auch die Höhen um den
Ort herum seien durch Verteidigungsanlagen
verstärkt worden. Angesichts des heftigen An¬
sturmes der italienischen Kolonialtruppen
habe aber die englische Verteidigung nach kur¬
zer Gegenwehr die Flucht ergreifen
müssen.

Dumme Zwecklügen widerlegt
Mussolini bei bester Gesundheit

Von unserem Korrsspoockvvte

Rom, 28. Juli . Von einer böswilligen Pro¬
paganda mutz sich die Welt immer wieder Ge¬
rüchte über die angeblich erschütterte Gesund¬
heit des italienischen Regierungschefs Vorsitzen
lassen. Benito Mussolini  hat diese ebenso
dumme wie lächerliche Propaganda Lügen ge¬
straft und die Welt eines Besseren belehrt . Er
lnd am Samstag 35 in Rom weilende auslän¬
dische Journalisten in die Villa Torlonia , um
an seinem Morgenritt teilzunehmen, mit dem
er regelmäßig seine Tagesarbeit beginnt . Vom
Minister für Volksbildung, Pavolini,  und
dem Generaldirektor der Äuslandspresse, Ge¬
sandten Rocco,  ließ er sich die Pressevertre¬
ter vorstellen, mit denen er sich kameradschaft¬
lich unterhielt . Die Journalisten konnten ihn
dann bei seinem alltäglichen Morgenritt be¬
obachten und sich von dem glänzenden Aus¬
sehen des Duce überzeugen.

Genf, 28. Juli . Wie groß die aus dumpfer
Angst geborene Verwirrung in England ist,
davon geben die täglichen Greuelmeldungen
und Erfindungen von Abwehrmaßnahmen
gegen einen deutschen Angriff den deutlichsten
Beweis. Immer verrückter werden die Metho¬
den, die dem englischen Volke als wirksames
Mittel angepriesen werden. Ein tolles Stück
leistet sich jetzt „Daily Mirror ". Die Zeitung
bringt das Bild eines Mädchens, das einem
Manne im deutschen Stahlhelm und Braun¬
hemd einen Finger bricht unter der Ileber-
schrift: „Auf ihn, Mädchen!" Dazu veröffent¬
licht „Daily Mirror " eine ausführliche Lek¬
tion ,.W iemaneinenNaziaußerGe-
fecht  setzt , wenn dieser schlimme Geselle je¬
mand angreift und dicht bei der Kehle packt".
„Versuche nicht zu entfliehen", so heißt es,
„oder sein Handgelenk zu ergreifen, sondern
brich ihm den Finger ." Dann folgt eine aus¬
führliche Anweisung, die in ihrer Geschmack¬
losigkeit nichts zu wünschen übrig läßt , wie
dies zu bewerkstelligen sei. Toller geht es wirk¬
lich nicht mehr. Dümmeres und Lächerlicheres
kann selbst in den überspannten Köpfen der
englischen Hetzer kaum noch geboren werden.

Die überspannten Vorstellungen, die die
englischen Hetzer mit ihren Greuelmeldungen
und Mordanfrufen in den Köpfen Jugend¬
licher Wecken, haben bereits ein Todesopfer ge¬
fordert . Wie „News Chronicle" mitteilt , un¬
terhielten sich zwei Schulknaben,  die von
einem „Patronillengang " heimkamen, darüber,
was sie machen würden , wenn jetzt die Deut¬
schen kämen. Dabei richtete der eine sein Ge¬
wehr auf den anderen. Während des „Kamp¬
fes" scho ß der eine der Jungen und verletzte
den anderen, einen 15jährigen, tödlich.

Englische Gelder beschlagnahmt
Abwehr von Frankreich und Rußland

Genf, 28. Juli . Der französische Rundfunk,
teilt mit, daß die Regierung Churchill die
Blockierung sämtlicher Guthaben französischer
Staatsangehöriger angeordnet habe. Als Ant¬
wort auf diese brutale Maßnahme habe die
französische Regierung heute durch ein Rund¬
schreiben die Sperre sämtlicher Gut¬
haben britischer Staatsangehöri¬
ger in Frankreich  und dem französischen
Kolonialreich verfügt.

Wie in London verlautet , ist von russi¬
scher  Seite als Gegenmaßnahme zur Zurück¬
haltung der baltischen Guthaben durch die
Bank von England die Beschlagnahme eng¬
lischer Guthaben in den baltischen Ländern
erfolgt . Auch die Beschlagnahme bedeutender
Mengen englischer Waren sei im Zuge der,
jüngsten Ereignisse erfolgt . Ebenso seien eng¬
lische Kapitalinteressen betroffen. Diese eng¬
lischen Werte gingen in die Millionen.

Kriegsgefangene heimgeholt
Aus Montpellier und Afrika

Berlin , 26. Juli . Weitere deutsche verwun¬
dete Kriegsgefangene aus Montpellier sind
mit Sanitätsflugzeugen inMannheim  ein¬
getroffen und in das dortige Lazarett über-
gefiihrt worden. Ein kleiner Rest der ver¬
wundeten ehemaligen deutschen Kriegsgefan¬
genen befindet sich noch in einem der Laza¬
rette des unbesetzten Gebietes, wo sie bis zw
ihrer Transportfähigkeit von einer Rot»
Kreuz-Schwester betreut werden. — Mit dem
Abtransport der deutschen Zivilinternierte»
aus Dakar (Afrika ) durch Flugzeuge dm
Deutschen Lufthansa ist begonnen worden.

Frankreich als Königreich?
Gerüchte um den „Grafen von Paris"

j. b. Genf, 28. Juli . Die Mission Chautemps,
den Marschall Pötain nach Südamerika ge¬
schickt hat, ist in Vichy immer noch Diskus¬
sionsgegenstand. Der nachträglichen amtlichen
Erklärung , Chautemps habe die französischen
Diplomaten in Südamerika über den verfas¬
sungsmäßigen Umbau Frankreichs zu unter¬
richten, wird kaum Glauben geschenkt. Statt
dessen werden seit einigen Tagen Gerüchte
verbreitet , die dem Marschall P 6 tain  Pläne
anderer Art zuschreiben, und zwar weist man
auf die Tatsache hin, daß der „Graf von
Paris ", der französische Thronprätendenh
von England nach Südamerika geflohen ist.
Chautemps habe den Auftrag , mit dem „Gra¬
fen von Paris " über die Wiederherstel¬
lung des französischen Königtum-
zu verhandeln . Pätain habe schon immer
große Sympathien für den Grafen von ParN
gehabt. Wieweit diese Meinungen sich auf Tat¬
sachen stützen, läßt sich nicht feststellen. Zum
mindesten aber bestätigen diese Nachrichten;
aus Vichy, daß die Schwierigkeiten der Regie»?
runa Pötain —Laval als ganz erheblich an¬
gesehen werden.

Benesch völlig übergefchnappt
Heiteres aus Londons Marionettentheater

Juli . Von seiner früherenStockholm, 28. JU . .. - cL' '
Großmäuligkeit hat Herr Bene sch, trotz
aller Nackenschläge nicht viel verloren . Aufge¬
blasen stellt er sich, wie der Londoner Rund -j
funk mitteilt , vor seine „Soldaten " und ver¬
kündet ihnen respektvoll: „Nicht nur als euer
politischer Vorgesetzter bin ich hier, sondern)
auch als Präsident der Republik und als euer
Oberbefehlshaber.  Wir haben gerades,
einen großen Sieg in Frankreich errungen (?),!
wir haben einen erfolgreichen Kampf um Än-j
erkennung in England gewonnen. Es erwar -,
ten uns weitere Schwierigkeiten, aber auch
weitere Siege und Anerkennungen ."

-A- Man muß annehmen, baß es selbst derk
„Benesch-Gardisten" schwer gefallen ist, stchi
bei diesem idiotischen Gefasel  eine»
vollkommen Uebergeschnappten das Lachen znl
verbeißen. Das Weltpublikum jedenfalls ist
durch eine der komischsten Szenen des Lorw
doner Marionettentheaters wieder einm«
köstlich erbeitert.
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Volltreffer auf acht Schiffe im Kanal
Verrricklenäer einer 8luka -6ruppe - Die gleieden Lswpktiieger versenkten rnei Zerstörer

v >ili ,l ' li ). 28. Juli . Mitten in den Grand
hinein ertönt das Alarmsignal. Ein Gcleit-
zug mit 21 Kähnen schwimmt im Kanal. -
Schwimmwesten, Kombination und.Kopfhaube
werben aufgestülpt, der Angriffsplan vom
Staffelkapitän entgegcngenommen. und dann
rollen unsere braven Ju 87 auch schon zum
Start. Zum Start gegen Englands Flotte.

Wie ein Hornissenschwarm erheben sich die
Maschinen vom Boden. Bald haben alle Ket;
ten in Marschformation aufgeschlossen. Zwei
Mann sind wir in jeder Maschine - Flug¬
zeugführer und Fliegerschütze. Richtige Flie¬
gerei. Da darf keiner versagen, sonst ist ent¬
weder kein Erfolg zu erwarten oder wir sehen
kopfheister in den Bach. Roch haben wir nicht
die Küste bei Calais erreicht, da sehen wir
auch schon unser Angriffsziel . Soeben Passiert
der Gcleitzug die Höhe des Hafens Dover,
etwa vier vis sechs Kilometer von den Hafen¬
anlagen entfernt . Auf der gleichen Höhe bom¬
bardierten wir vor ein Paar Tagen ein
Kriegsschiff und zwei Zerstörer. Nun erwar¬
ten uns hier wieder ..dicke Fische".

Als letzte Staffel des Verbandes greifen wir
an. Für wenige Augenblickekann das Auge
der englischen Küste entlang schweifen, wo die
Häfen Eastbourne. Asting, Dungenes . Litt-
letow und unter uns Dover  deutlich zu er¬
kennen sind. Da. wo London liegen muh, ist
nur ein großes graues Etwas zu erkennen,
die Peripherie der im Dunst liegenden Mil¬
lionenstadt. So schnell sind wir erschienen, daß
die Flak erst anfängt zu bellen, als wir uns
bereits im Absturz befinden. Zuerst fingen die
schweren Flakgeschütze aus dem Hafen von
Dover an. in deren Schutzbereich wir gerade
noch liegen. Aber auch unter uns auf dein
Wasser blitzt es auf. Kleine Frachter und
Boote scheint man dort mit Abwehrkanonen
und Zwillings -MG .s ausgerüstet zu haben,
um mit ihnen als Flakabwehr längs der Küste
zu fahren. Mit rasender Geschwin¬
digkeit geht es den Zielen ent¬
gegen.  Vor uns haben bereits die beiden
Staffeln unserer Gruppe geworfen. Auf zwei
Schiffen kann ich eben noch im Sturzflug ge¬
waltige Rauchwellen feststellen, dann hat auch
mein Flugzeugführer geworfen und reißt die
Maschine nur wenige hundert Meter über
dem Meere wieder nach oben.
5000 Tonnen erwischk

Aber doch genügt dieser Moment des Ab¬
fangens, um seitwärts die Wirkung unserer
Bomben zu erkennen. Einen 5000 - Ton¬
ner habenwirerwischt,  haben ihm un¬
sere ganze Ladung aufs Deck gesetzt. Wäh¬
rend des Hochziehens behalte ich ihn für
einige Sekunden, den Blick nach hinten ge¬
richtet, noch in den Augen, aus der großen
Qualm - und Rauchwolke, die über dem ge¬
samten Schiff lagert , blitzt es auf. Feuer!
Der Kasten brennt . Dem haben wir die
Schiffsplanken anständig angerissen, nur
Wenige Minuten noch, und er wird absaufen.

Acht Schiffe  haben wir insgesamt mit
Volltreffern  belegt , einen etwa 5000-
Tonner mittschiffs, einen weiteren am Heck,
drei Kähne mit je etwa >1000 Tonnen am Heck
und mittschiffs und einen mit etwa 3000 Ton¬
nen auf dem Vorschiff getroffen. Aber Chur¬
chill wird noch oft in den kommenden Tagen
und Wochen zu dem Rechenstift greifen
müssen, um sein Verlustkonto zu belasten. —
Diese Flotte , die sein größter Trumpf zu sein
schien, schmilzt täglich zusammen. — Stukas
und andere Kampfverbände -sind auf der
Wacht und verdienen sich jeden Tag in har¬
tem Einsatz die Bezeichnung „Kanalarbeiter ".
Der zweite Streich folgte sogleich

Dieser gleichen Stuka -Gruppe gelang es in

die einen erfolglosen Angriff auf deu
Räumboote durchgeführt hatten . Beide er
reichten ihre Häfen nicht mehr, dicht vor de
englischen Küste wurden sie von den Stuka,
eingeholt und in Brand geworfen.

Kurs und anderen möglichen Steuerbewegun
gen diesem niederstürzenden Verderben zi
entkommen. Die beiden ersten Ketten könne,
sie noch täuschen, hart am Heck fallen dn
Bomben ins Wasser, große milchige Kreiß
bezeichnen die Einschlagstellen, dann ist ei

jedoch aus mit der Manövrierkunst . Wie
Raubvögel stoßen diean deren nach.
Ich sehe im Sturz zunächst noch die kleinen
roten Blitze vom Abschuß der auf dem Heck
befindlichen Flakkauouen und MG .s. Dann
wird aus diesen kleinen Irrlichtern ein gro¬
ßer Feuerball. Der erste Volltreffer
sitzt . Bis auf wenige hundert Meter Hohe
stürzen wir hinunter und können ln Sekunden
aenau erkennen , was sich dort unten tut.

Der etwas nachhängende Zerstörer hat solche
Treffer abbekommen. daß im Augenblick außer
Rauch. Feuerschein und komischen Schlmger-
bewegungen nichts weiter zu erkennen ist.
Den andern hat es ebenso er¬
wisch  t. Im Abflug sehe ich noch wie er sich
schwerfällig auf die Seite legt und mit starker
Schlagseite auf dem Wasser treibt.

Die Zerstörer zu Kleinholz gemacht
Während wir alle nur in wenigen Metern

Höhe über die grünschillernde Wasserober¬
fläche heimwärts fliegen, entschwinden die

Rauchsäulen und der Feuerschein mehr und
mehr. Dafür wird man aber von der eng¬
lischen Küste aus das Zerstörungswerk besser
erkennen können. Vielleicht von den gleichen
Augenzeugen, die der Ansfahrt dieser beiden
Zerstörer beiwohnten, um ihre Angriffsab¬
sichten wußten und nun erlebten, wie vor
ihrer eigenen Küste Kleinholz aus die¬
sen beiden Schiffen  gemacht wurde.
Deshalb wird Herr Churchill diesen erneuten.
Berlust nicht ablcugnen können, da zu viele
Engländer Zeuge dieser Vernichtung gewesen
sein dürften.

An der felsigen Küste beim Kap Gris Nez
jagen wir hinauf, fegen über die Felder, Wäl¬
der und Pappelalleen der nordfranzösischcn
Landschaft unserem Flugplatz zu wie See¬
adler. die mit schwerem Griff eine Beute mit
ihren Krallen ersaßt haben und nun zum
Horst zurückfliegen.

Noch oft wollen wir diese Krallen dem
Tommy in den nächsten Wochen in die Wei¬
chen schlagen. KeioZskei-iclilei- ? rilr optier

Stukas für Britenschiffe die Hölle
plio Amerikaner erteilt <ien Hateröan ^ von lüa ! eoZiiscdea 8ckiitea

Neuyork.  28. Juli. Nebcr die verheerende
Wirkung, die der Angriff deutscher Kampf¬
flugzeuge am Donnerstag auf einen briti¬
schen Geleitzug hatte, berichtet der USA.-
Korrespondent Beattie aus einem unbekann¬
ten Hafen an der englischen Südostküste. Er
bezeichnet den Angriff als die konzentrierte
Hölle und schreibt, er habe sich nicht vorstel¬
len können, wie auch nur ein Mann habe
entkommen können.

Beattie , der den Untergang von fünf Schif¬
fen beobachtete, erzählt wörtlich: Als die deut¬
schen Stukas  angriffen , schwärmte der Ge-
leitzug aus Sicherheitsgründen weit ausein¬
ander. Der erste Sturzbomber stieß so tief
herab,  daß es aussah, als ob er fast den
Schiffsmast berührte . Die Katastrophe vollzog
sich so schnell, daß ich das Schiff nicht einmal
untergehen sah. weil ich, um besser sehen zu
können, nach einem anderen Platz Umschau
ehalten hatte. Die Flugzeuge durchbrachen
ie Wolken und nahmen verschiedene

Schiffe aufs Korn.  Ein zweites Schiff
hielt sich mit hoch herausragendem Bug zehn
Minuten über Wasser, bevor cs sank. Das
dritte füllte sich langsam auf fast ebenen Kiel
und ging dann unter.

Beattie beobachtete dann noch die Versen¬
kung zweier weiterer Schiffe und half später

beim Einbringen verwundeter Uebcrlebcnder.
Sie hatten mit Flakgeschützen nach den Flug¬
zeugen geschossen, mußten aber zugeben, daß
es ihnen nicht gelungen war , auch nur ein
einziges deutsches Flugzeug abzuschicßen.

Von englischer Seite wird berichtet, daß in
der Luftschlacht, die am Donuerstaguachmittag
über dem Kanal stattgcfunden hatte, als ein
stark gesicherter Gelcitzug von deutschen Flie¬
gern angegriffen wurde, rund hundert
deutsche Flugzeuge  beteiligt waren.
Die Engländer sagen wohlweislich nichts über
ihre Verluste, sondern berichten nur von dem
Abflug der deutschen Flugzeuge, die selbst nach
englischer Darstellung ungefährdet zu ihren
Stützpunkten zurückkehren konnten, nachdem
sie offensichtlich ihre Aufgabe durchgcführt
hatten.

Wie die „Chikago Daily News" aus London
meldet, richten die deutschen Luft¬
angriffe.  die jetzt einen früher nie erreich¬
ten Grad hätten, großen Schaden an. Der
Korrespondent Stoneman schreibt, es wäre i
kindisch zu behaupten, daß diese Angriffe kei¬
nen ernsten Charakter hätten . Nach neuen Be¬
richten, die ein neutraler Diplomat in Neu-
york erhielt, sind praktisch die gesamten
Hafen - und Dockantagen  sowie wich¬
tige militärische Objekte im Stadtbereich
Southamptons total zerstört.

Zehn Stunden als Kugelsang benutzt
8o «leulsoke Lol ^stsn von cleo kraoroseo bekaocielt

iro. (?L.) . . .. 28. Juli. Wir deutschen Sol-
baten sind nach alter Tradition dazu erzogen,
jeden Gegner, der als Soldat gegen uns ge¬
kämpft hat, nach menschlichen Grundsätzen zu
behandeln, wenn er die Waffen nicdcrgelcgt
hat. Darüber hinaus sind wir — man muß
sagen: leider! —oft geneigt, unseren gefühls¬
mäßigen Regungen so weit Raum zu geben,
daß wir dem feindlichen Soldaten und auch
der Bevölkerung Wohltaten zukommen lassen,
die sie keineswegs verdienen.

Am 29. Mai 194C während der großen Ab¬
wehrschlacht bei Abbeville, gerieten nach tap¬
ferer Gegenwehr einige Soldaten einer Pan¬
zerjägerabteilung in der Nähe der Ortschaft
Villers -sur-Mareuil in die Gefangenschaft der
Franzosen. Nach einigen Tagen wurden sie
von eigenen Kameraden wieder befreit. Zur
Truppe zurückgekehrt, machte» sie zu Proto¬
koll Angaben über ihre Erlebnisse in der Ge¬
fangenschaft, die bezeichnend sind für das kul¬
turelle Niveau der französischen Nation.

Den Schützen Johann W. aus München und
Heinrich H. aus Frankfurt am Main wurden
sofort nach ihrer Gefangennahme dieHände
".Äl dem Rücken gefesselt.  Die fran¬
zösischen Soldaten nahmen die beiden während
ihres Vorgehens gegen die deutsche Verteidi¬
gungsstellung mit. Sie trieben sie als Ku¬
gel fa n a vor sich her. Immer wieder, wenn
das deutsche Abwehrfeuer zu stark wurde,

mußten sich die beiden Deutschen quer zur
Front auf die Erde legen. Die Franzosen
nahmen hinter ihren Leibern Deckung, legten
ihre Gewehre auf sie und schossen so auf die
deutschen Truppen . Ohne Ruhe und Rast,
ohne Verpflegung und mit gefesselten Armen
wurden die beiden deutschen Soldaten vom
frühen Morgen bis zum Anbruch der Dunkel¬
heit von ihren unmenschlichen Peinigern mit¬
geschleppt und als Kugelfang und Brustwehr
benutzt. Z ehn Stundenlang dauerte
dieseTortur.  Es waren Weiße Franzosen,
die sich diese „Heldentaten" leisteten.

Nachdem die Franzosen am späten Abend
ihre Angriffe hatten einstellen müssen, wur¬
den die beiden deutschen Kameraden mit an¬
dern Kameraden nach Rückwärts geschafft. Zu
260 Mann wurden sie in einige Eisenbahn¬
wagen gepfercht und abtransportiert . Während
der Eisenrahnfahrt geriet der Zug in einen
Angriff deutscher Sturzkampfflieger . Die fran¬
zösischen Begleitmannschaften ließen den Zug
stehen und suchten in wilder Flucht Deckung
vor den deutschen Bomben. Vorher wurden
die deutschen Gefangenen in ihren Wagen ein¬
geschlossen, so daß sie den Stuka -Angriffen
schutzlos ausgesetzt  waren . Nach den
Aussagen des Schutzen W-, die protokollarisch
festgelegt sind, wurden dabei 8 Deutsche ge¬
tötet  und 25 verletzt.

So sehen also die „Kulturträger der Welt"
aus . Wir dürfen das niemals vergessen

krieksbericbter k'eitr 8ekirge

Die Besatzungen der von erfolgreicher Fcinöfahrt zu-
rückgckehrtenU-Boote werden mit<kll. I bzw. lk
sowie demU-Bootsabzeichen ausgezeichnet(hofsm.)

Meknes-Kall- W C -Verbrechen
Feststellungender französischen Admiralität

s. b. Genf, 28. Juli . Die französische Admi¬
ralität nimmt in einem Kommunique zu der
Torpedierung des französischen Dampfers
„Meknes"  Stellung und bestätigt, daß hier
ein neues Verbrechen Churchills
vorliegt . Während bei früheren Rücktraus-
Porten französischer Flüchtlinge die englische
Regierung jeweils die französische Regierung
verständigt und ihr mitgeteilt hat, wann die
Abfahrt in England erfolgt , wurden diese
Vorsichtsmaßnahmen bei der „Meknes" unter¬
lassen. Offenbar lag der englischen Regierung
daran , die Katastrophe der „Meknes" be¬
wußt herbeizuführen.

Smuts läßt Verbrecher frei
Er sucht Anlaß für verschärften Terror

Lissabon, 28. Juli . Nachdem sich bisher nicht
genügend südafrikanische Soldaten gemeldet
haben, die für die Kriegsziele Englands
außerhalb der Südafrikanischen Union kämp¬
fen wollen und sogar heftige Proteste gegen
den englischen Krieg laut geworden sind, hat
der südafrikanische Justizminister Stehm
jetzt erklärt , daß der Vorschlag, die Straf-
gefangenenfürHeeresdienstefrei-
zulassen,  seine volle Billigung ünd Unter¬
stützung gefunden haben. Smuts , der Ver¬
räter , kann für seine schmutzige Politik nur
sckmutzige Soldaten gebrauchen.

Nach einer Reutermeldnng aus Johannes¬
burg ereignete sich eine Reihe von Bomben-
explosionen  in der Provinz Trans¬
vaal. Die Attentäter sollen unter den An¬
hängern Dr . Malans . des Führers der süd¬
afrikanischen Nationalisten , zu suchen sein, die
mit der Politik des Premierministers Smuts
nicht einverstanden seien. Dieser Versuch, die
Bombenanschläge sofort den südafrikanischen
Nationalisten in die Schuhe zu schieben, bevor
hierfür irgendwelcheAnhaltspunkte vorliegen,
legt den Verdacht nahe, daß die Anschläge
von bezahlten Provokateuren  im
Dienste des englandhörigen Smuts ausgeführt
wurden. Smuts sucht ja schon lange nach
einem Anlaß , um gegen die Gegner seiner
Politik drastische Maßnahmen ergreifen zu
können.

Aegyptens Schiffe beschlagnahmt
Wirtschaftslebendurch Engländer erschüttert

Von unserem liorresponäeolcn

k. o. Nom, 28. Juli . Mit welchen Methoden
England heute Aegypten tyrannisiert , gehl
aus einem gemeinsamen Aufruf der gesamten
Rechtspresse des Nillandes hervor, in dem
Regierung und Volk aufgefordert werden, alle
Gedanken auf die Lösung des Baumwoll-
Problems „mit Hilfe Allahs" zu richten. An¬
laß zu diesem Aufruf gab die Verfügung der
britischen Admiralität , die Häfen am
Roten Meer,  vor allem Port Sudan , für
den zivilen Warenverkehr zu schließen.
Dadurch verliert Aegypten seinen letzten
Baumwollabnehmer , Japan . Daß es England
auf eine systematische Stillegung  des ge¬
samten ägyptischen Wirtschaftslebens abge-
sehen hat, ergibt sich auch aus der Beschlag,
nähme der an sich geringfügigen ägyptischen
Handelsflotte.

Manoilescv und der rumänilckrĜelan-tê empfangen, von links nach recht«: Ribbentrvp. Gigurtu, Großeinsatz der italienischen Krau ln -er Lanöwirtschaft. Unser vil- zeigt ausgebilSete Fahrerinnen
Lvtl-r S -derl) cwk Zuamalckinen (Bll- Scherl)
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Rus 8iadt und Kreis Calw
Volks -- und Mittelschule Calw

^ sammelte Heidelbeeren
381 RM . für das DNK.

Der Wald birgt zur Zeit einen außerordent-
ichen Reichtum an Heidelbeeren.  Um
»lesen zu nützen, erhielten die Schüler der
Aolks- und Mittelschule Calw einen schulfreien
kag. Der Erlös für die gesammelten Beeren
sollte den verwundeten Soldaten zugute kom¬
men. Mit großem Eifer und Fleiß wurde ge¬
sammelt, so daß dem Schulleiter 308 RM . über¬
geben werden konnten. Dazu kamen noch 73
RM. aus der Altmaterialiensamm¬
lung.  Im ganzen wurden von der Schule dem
Deutschen Roten Kreuz 381 RM . überwiesen.

Keplers Geburtshaus als Museum
Am Sonntag wurde auf Veranlassung des

Vereins Keplerhaus und der Stadt Weil
der Stadt  in Anwesenheit von Dr . Georg
Schmückte als Vertreter des Gauleiters
löaupropagandaleiter Mauer.  Ministerialrat
Freh  als Vertreter des Kultministeriums, so¬
wie weiterer Vertreter von Partei , Staat und
Wissenschaft das Geburtshaus des großen
Astronomen Johannes Kepler als Kepler-
inuseum eingeweiht.

Rentenzahlung ohne Todeserklärung
Das Reichsversicherungsamtempfiehlt den

Rentenversicherungsträgern, in allen Fällen,
in denen durch eine Bescheinigung des Trup-
icnteils und eine Auskunft der Auskunftstelle
ür Verwundete und Vermißte eine Hohe
Wahrscheinlichkeit für den Tod des Versicher¬
ten dargetan wird, auf die in Frage kommen¬
den Hinterbliebenenrenten  bereits
bor Ablauf der Jahresfrist Vorschüsse
bis zur Bewilligung der Hinterbliebenenrente
tu gewähren. Stellt sich nachträglich heraus,
ms; der Versicherte noch am Leben ist. so werde
weitgehend von der Rückforderung der zu
Unrecht gezahlten Vorschüsse abzusehen sein.

Täglich etwas Frisch -Kost
Was versteht mau unter Frischkost? Die

meisten Menschen denken dabei zunächst Wohl
nur an Obst und Salate ; daß man auch Ge¬
müse als Frischkost, also als Rohkost verwen¬
den kann, ist vielen noch unbekannt. Und wie
erfrischend und appetitlich sieht dochz. B. eine
hübsch aiigerichtete Platte mit Mohren, Spi¬
nat und Blumenkohl aus!

Wie oft werden die Gemüse durch ausge¬
dehntes Kochen oder zu langes Warmhalten
wertlos! Denn die meisten Vitamine, die wir
>ur Regelung der inneren Vorgänge brau¬
chen, und die gleichzeitig auch als Sckmtzstofs
gegen Mangelkrankheiten und Anfälligkeit
dienen, sind besonders hitzeempfind-
l i ch.

Damit ist nun nicht gesagt, daß man sich
ganz auf Rohkost umstellen soll. Ein kleines
Tellerchen Nohgemüse oder Obst genügt, um
uns die nötigen Mengen an Vitaminen zuzu¬
führen. Und das läßt sich doch so leicht ein¬
richten! Gerade jetzt im Sommer gibt es so
viele Gemüse, die sich dazu verwerten lassen.
Zum Frühstück eine Scheibe Vollkornbrot mit
Frischbelag: Kresse, Radieschen, Tomaten usw.,
oder zum Mittagessen einen kleinen Teil des
Gemüses roh angerichtet, den man vor dem
warmen Essen reicht, da Frischkost besonders
appetitanregend ist.

Die Vor- und Zubereitung der Frischkost
macht nicht viel Mühe. Das Gemüse wird
gründlich gesäubert — ohne daß man es dabei
im Wasser liegen läßt ! — und dann zerklei¬
nert. Es wird entweder fein geschnitten oder
geraffelt. Man soll es nicht zu fein reiben,
damit die Zähne auch etwas Arbeit haben.
Kurz vor dem Essen wird das Gemüse ange¬
macht. Als Tunke nimmt man Zitronensaft
oder Essig, saure Milch oder Buttermilch. Ganz
nach Geschmack würzt man mit unseren ver¬
schiedenen einheimischen Kräutern . Da die
Gemüse selbst genug Nährsalze haben, wäre
es verfehlt, mit Kochsalz nachzuwürzen.

Besonders schmackhafte ausprobierte Zu-
ammenstellungen sind z. B.: Blumenkohl,
Spinat und Karotten ; Kohlrabi, Tomaten und
lladieSchen; Kresse, Weißkraut und Möhren;
istirke, Sellerie und Rotkraut.

Ter „Calwer Liederkranz" erfreute am gestri¬
gen Sonntag die Kranken im Kreiskrankenhaus
Lalw mit einem Morgensinaen. Der Männer-
»hor des Vereins bot unter Leitung von Chor¬
meister Collmer  eine Reihe ausgezeichnet ge¬
sungener Vorträge aus bestem deutschem Lieder¬
lich die von den Kranken sehr dankbar ausge¬
nommen wurden.

Das Fest der Goldenen Hochzeit dursten
gestern Jaquardweber Jakob Hennefarth
i nd Frau Friederike gcb. Wagner in Calw bei

guter Rüstigkeit ini Kreise zahlreicher Kinder
und Enkel begehen. Der württ . Ministerpräsi¬
dent, der Bürgermeister der Stadt Calw, der
württ . Landesbischof und die Kirchengemeinde
Calw übermittelten dem Jubelpaar Glück¬
wünsche und Ehrengaben.

Das Eiserne Kreuz ll. Klasse ist für beson¬
dere Tapferkeit vor dem Feinde dem Obergefr.
Georg Kugele  von Agenbach verliehen wor¬
den. Wegen besonderer Tapferkeit vor dem
Feinde wurde Oberaefreiter Ernst Talmon
l ' Armee  von Neuhengstett zum Unteroffizier
befördert und mit dem Eisernen Kreuz Ü. Klaffe
ausgezeichnet.

.4us cken.VacbbarKemeincken

Nagold, 28. Juli -- Seit kurzem weist unsere
Stadt wieder einen erfreulichen Fremdenzu¬
strom auf. Die Stadtverwaltung hat auch Heuer
die Waldwege wieder instandgesetzt und neue
Bänke aufstellen lassen. Für die leider z. Zt.
nicht durchführbaren Konzerte der Stadtkapelle
sind einige Unterhaltungsabende für die Kur¬
gäste vorgesehen.

100 schwäbische Fungmädelsührerinnen
helfen bei der Ernte im Warthegau

Stuttgart . Auf dem Schillerplatz versam¬
melten sich hundert Jungmädelführerinne»
des Obergaues Württemberg , um ihre große
Fahrt zur Erntehilfe im Warthcgau anzu¬
treten. Gauprypagandaleiter Mauer  rich¬
tete an sie herzliche Abschiedsworteund wies
darauf hin, daß sie als Sendboten des Schwa¬
benlandes, als Sendboten der deutschen Ju¬
gend und als Sendboten des Füh¬
rers  für sechs Wochen im deutschen Osten
Pionierarbeit  zu leisten hätten. Sie
sollten mit jenen Tugenden an die Arbeit
gehen, die den schwäbischen Menschen schon
immer ausgezeichnet haben: Treue, Sauber¬
keit und Fleiß. „Ueberbringt unseren Brü¬
dern und Schwestern an der Warthe und
Weichsel die Grüße des Schwabenlandes; sagt
ihnen unseren Dank für ihren Kampf und
sagt ihnen, daß wir stolz auf sie sind! — Und
wahrend ihr im Osten des Reiches eure Pflicht
erfüllt , werden unsere Soldaten den stolzesten
Sieg der deutschen Geschichte erringenl " Der
Gaupropagandaleiter verabschiedete die Jung-
mädelführerinnen durch Handschlag und gab
ihnen als Gruß der Stadt Stuttgart an die
deutschen Ostsieoler schwäbischesSchrift-
tum  mit auf den Weg. Der Gruß an den
Führer beschloß die eindrucksvolle Verab¬
schiedung.
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„Eine Stunde vor ihrer Entführung - --
oder eine halbe. Sie kam ins .Swing-
Swing ', wo ich damals noch spielte, und sie
kam allein . Sie sah mich, aber da ich tot
bin, erkannte sie mich nicht. Dann trat ein
kleines Taxigirl auf Joan zu und sagte ihr,
daß sie am Nordhafen von jemand erwar¬
tet würde. Das war Tchen Mai , und das
Taxigirl war eine Agentin von Tchen Mai.
Ich wußte es wohl."

„Ich danke Ihnen , Gregor Snbikow. Sie
haben das Kuvert nicht nachgesehen. Es sind
nicht hundert , es sind zweihundert Dollar
darinnen . Langt es für die Ueberfahrt?
Wenn nicht, müssen Sie es mir sagen/

„Es langt . Es langt für die Ueberfahrt
und auch, um mich hier sreizukaufen. Dies
Loch, Mister Aniol, kostet mehr als ein
Appartement im ,Cathah '."

„Sagen Sie mir nun noch, wo ich jenen
mysteriösen Tchen Mai sprechen kann, und
wie wir wieder herauskommen, über den
.Kolibri', hörten wir , ginge es nicht."

„Nein, über den .Kolibri ' geht es nicht,
aber dies Loch, das sich das Pack mit Gold
bezahlen läßt .̂ Hat den großen Vorteil , daß
cs einen Ausgang besitzt, der nicht mehr
zu Hongkiu gehört.^

D

für das
^Deutsche Note
„Sie werden uns führen ?"
„Ma wird es tun ." ^
„Ich bitte darum , Gregor Subikow." '
Gregor Subikow nickte, er ging zur Tür

und öffnete sie. Eine süßliche Welle Opium
kam aus dem dunklen Gang . Er Pfiff leise.
Es war wie das Pfeifen einer Ratte . Me
aber noch Ma eintras, kamen Grey und An
den Gang entlang.

„Nun, Portier, " lachte Subikow, „hier ist
es ein wenig enger als in Ihrer Hotelhalle,
wie?"

„Särge Pflegen nie sehr geräumig zu sein,
Sir, " erwiderte der Rittmeister, und er ließ
An zuerst eintreten . Sie sah sehr bleich aus,
und als Eric ihre Hände ergrrff, da sie zu
taumeln schien, fühlte er, daß sie eiskalt
waren.

Die Deutsche Arbeitsfront
Kreiswaltung Calw

Die Sprechstunden der Rechtsberatungsstelle

finden bis auf weiteres nur noch

Mittwoch nachmittags
von 14—18 Uhr statt.
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1;Was ist dir. An?"
„Nichts, Eric. Rur daß es besser gewesen

wäre, du hättest mich gehen lassen, statt
deiner."

„Vielleicht sind wir so schneller ans Ziel
gelangt. An."

„Sie haben die Adresse?" fragte der Ritt¬
meister, und er trat gleichfalls ins Zimmer,
da der Zwerg Ma in der Tür erschien und
nach Gregor Subikows Wünschen fragte.

„Die Adresse? Nein, Gregor Subikow. Sie
sagten mir noch nicht, wo ich Tchen Mai
finden werde."

„Ich weiß es nicht, Mister Aniol. Ich
weiß es wirklich nicht. Es war nur verein¬
bart , daß ich Ihnen Mitteilen würde, bei
wem sich Joan Brethly befindet."

In der Tat , nichts anderes war verein¬
bart , dennoch war Eric entschlossen, sich nicht
mit dieser Antwort abfinden zu lassen.

„Wenn es um Geld geht, Subikow, so sa¬
gen Sie es gleich! Die Adresse! Hören Sie,
die Adresse will ich haben!"

„Es geht nicht um Geld. Ich brauche kein
Geld weiter, aber die Adresse kenne ich nicht.
Mister Tchen Mai dürfte weder im Tele¬
phonbuch stehen noch polizeilich gemeldet
sein."

Da trat der Rittmeister einen Schritt vor.
Er stand dicht neben Gregor Subikow, und
sein Atem ging schwer. Subikow streifte ihn
mit einem verächtlichen Blick.

„Vielleicht," fuhr er fort , „kann es Ihnen
der Portier sagen. Hotelportiers Pflegen
stets mehr zu wissen als wir andern Sterb¬
lichen."

Wollte Grey dem schlanken, eleganten Bur¬
schen an die Kehle springen? Subikow zit¬
terte nicht. Er wußte, daß der^grinsende
Zwerg bereit stand, und daß er ein hervor¬
ragender Jin -Jitsu -Mann war.

Der Rittmeister Grey hob nicht die Hand,
ja , er grub beide Fäuste tief in die Taschen
feines alten Trenchcoat, ehe er antwortete.

„Mister Subikow hat recht," sagte er dann,
„ich werde in der Tat leicht erfahren können,
wo sich Tchen Mai zur Zeit aufhält . Er
ist nämlich mein Schwager, der Bruder
Koralles ."

Subikow Aaumelte ein Paar Schritte zu¬
rück. Er hob die Arme empor, beide Arme,
wie es Menschen tun , die vor einem Pisto¬
lenlauf kapitulieren , er stieß den Sessel um
und riß im Fall die Geige mit sich auf den
Steinboden.

„Ich bin verloren — ich bin verloren,"
murmelte Gregor Subikow, während sich der
Rittmeister Grey abwandte und dem Chine»
fenzwerg sagte, daß er sich beeilen möge,,
ihnen den Ausgang zn zeigen.

*

Tchen Mai hatte Joan zwei junge Mäd¬
chen zur Bedienung gegeben. Es waren
schöngewachsene, anmutige Geschöpfe mit
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traurigen Augen und lächelnden LiPPeM
Stets lächelten diese Lippen. Tchen Mai hat¬
te Joan die Namen der beiden ins Englisch-
übersetzt. Malve und Tigerauge , und sie
hörten auf diese Namen, auch wenn man
sie nicht in ihrer Sprache ries. Sonst abex
verstanden sie kein Wort englisch, doch sie
begriffen sehr schnell, was die Weiße Dam»
von ihnen verlangte, sie lächelten lind ge¬
horchten.

Einige Zellen des Klosters waren für
Joän hergerichtet worden. Die Fenster gin¬
gen alle auf die Terrasse, von der aus mau
eirien weiten Blick ins Land hatte . Man sah
unten den blitzenden Wasserarm, der zit
einem Nebenfluß des Jangtse gehörte, man
sah die Dschunken und Fischerboote und das
armselige Dorf im Abendfrieden. Joan wuß-
te den Namen dieses Nestes nicht, und wenn
sie ihn erfahren hätte , sie hätte ihn doch
nicht behalten, aber sie wußte, daß dies
Fischernest zwischen den Fronten lag . Im
Klosterhos befand sich ein riesiger Spreng¬
trichter. Er hatte sich mit Regenwasser ge¬
füllt und Malve und Tigerauge wuschen in
ihm die seltsamen Wäschestücke, die ihnen
Joait gab, und über die sie nur lächeln
konnten. Vor einigen Tagen war endlich
Joans Koffer gekommen. Acht Tage hatte
sie nichts anderes zum Anziehen gehabt als
das Abendkleid, das sie in jener Nacht ge¬
tragen . Tchen Mai war sehr bestürzt ge¬
wesen, daß es so lang gedauert hatte , bis
endlich der Kosscr eingetroffen war . Er sprach
wirklich von „Eintreffen", dieser seltsame
Banditenhäuptling , als wenn es sich um
einen normalen Transport gehandelt hätte.

Der Koffer stand auf einer Steinbank , die
Tchen Mai mit einer kostbaren Seidendccke
bedeckt hatte . Joan hockte dem Koffer gegen¬
über. Sie betrachtete ihn genau, sie las alle
Hotelzettel, mir denen er beklebt war.

Da war das Schild des kleinen Berg¬
hotels, in dem sie mit Gregor Subikow ge¬
wohnt hatte . Sie hatte einmal versucht,
dies Schild abzureißen. Es war ihr schlecht
gelungen, alles, was sie versucht hatte , schien
schlecht gelungen zu sein. Da die runde Ge-
päckmarke der „Holiday", dicht neben dem
Namen des Hotels von San Franzisko hier
das Schild des „Cathay ".

Sie brannte eine Zigarette an . Es war
ihre Marke. Tchen Mar hatte nicht verges¬
sen, ihre Zigaretten in die Zelle des Bud¬
dhistenklosters stellen zu lassen.

(Fortsetzung folgt.)
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Würtlembergische Fuhball -Ergebrrifse
Bereichs-Bergleichskampf

Südwest-Württembergd:S 12:S1.
S. Hauptkunde um den Tschammerpokal -

Stuttgarter Sportfreunde— Sv .Vag. Bad Cantt»
itatt 1:3 (nach Verlängerung) : VfB. Stuttgart gegen
Union Bückingen2:1: DM. Aalen - Svvag. SürtK
3:4; WKG. Neumeyer Nürnberg— SSV . Ulm 3:4.

Aufstiegsspiele
Gruppe  A : Sportfreunde Eblinaen — FE:

Eislingen 4:2: Gruppe  V : Svvag. Ludwigsbura
gegen SV . SvcncbingenS:2. i-

Freundschaftsspiele ———
Sp.B. Göppingen— Sv .V. Ebersbach 11:4; JaVy»

Bückingen— RPSB . Heilbronn 1:4; BtR. Hriv
bronn— NB. Markgröningen Ich —*

Handball
Aufstiegsspiel: TG. Schwenningen- KGV. Kus¬

se,ibausenS:8. - 3. Runde der Pokalspiel«: TGB,
Holrheim— Tkl. F. A. Göppingen 13:14: TSB<
Ruit — TSB . Köngen 14:8: Sv -Vsa. Vaihingen
gegen TG. Stuttgart 8:1S. — Fraueuvslichtiviele:
RPSG . Stuttgart — TSK. Hedelfingen0:3: VsL.
Waiblingen— BsL. StammSeim (Stammbeim nicht
angetreten) ; SGd. Fellbach— TV. Bad Cann¬
statt2:9.

Turnier »er RBPSG . Stuttgart: Endspiel: GS,
Stuttgart- TD. Obwetl 12:5: Vorschlutzrunüe: SS,
Stuttgart - BsL. Stammbeim 8:1: TB. Obweil
gegen TV. Bad Cannstatt7:4. — KlasseU : TB.
Großheppach- TV. Bisslngen «:8 nach BcrlSngH
rung. — Jugend: TB . Obwetl — D»B . Etzltw
aen 4:8.

Wochendienstplan der HÄ.
Montag : Alle feuerwehrdienstpslichtigen Jg.

treten um 19.20 Uhr in tadelloser Uniform,
mit Helm und Gasmaske hinter dem RathauS
zur Hauptübung an.

Mittwoch: Die Gefolgschaft1 und die Sonder¬
einheiten treten um 20 Uhr in Uniform an
der alten Post an. Karte, Kompaß und
Schreibzeug mitbringen! ,

NL.-krssso Württemberg 6md» . 6e»»mtloilaog 6 . Seeg,
vor,  Ltuttgert , krterlriebstr. 13. VerlLg-ckstter unck Lobrlkt-
lsiter kV» . 8 e b s s I «, 6»Iv . Verlag: Sedvarsvatck-Wsek«
6mbN. Druck: > . OsIscblLger'soks ttuedckruckerel Delir.

Neue gelbfleischigr

SM-Miossrla
sind zu haben bei

Walt« Diugk«

Neuwertige, versenkbare

Nähmaschine
verkauft umständehalber

M. Ginader, Stammheim

Staat !, gepr.Lehrerinu. Kinder¬
schwester sucht

Häuschen
für Kinderheim

sonnig gel., m. Garten, zu mieten.
Hirsau oder Liebenzell bevorzugt.

Angebote unter T . G. 176 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
waid- Wacht".

Beeren
zur Süßmostbeceitung können nur
noch bis Donnerstag , 1. August,
angenommen werden.

Süßmosterei Ritter
SelLnderle.

Schwarze

Johannisbeeren
noch zu kaufen gesuchU

i

-

kttk »rot/,.
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